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Das Schloß zu Eschenau 
Von G. S. Graf Adelmann, Stu t tga r t 

Von Jun i 1744 bis März 1745 weil te der Ansbachische B a u ­
direktor und Art i l le r ie­Major Leopoldo Rett i am Hofe des 
jungen Herzogs Carl Eugen von Würt temberg in Stut tgar t , 
u m Besprechungen über den Bau des neuen Stu t tga r t e r 
Schlosses zu führen . Widers tände des Geheimen Rates und 
wohl auch der einheimischen Archi tekten l ießen sie zu keinem 
Ergebnis kommen, u n d ent täuscht kehr t e Rett i nach Ansbach 
zurück. Erst später w u r d e i hm der Bau des Neuen Schlosses 
über t ragen . 
Während des ergebnislosen Aufentha l tes in Stu t tga r t 1744/45 
lernte Retti den herzoglichen Oberkr iegskommissar J o h a n n 
Melchior v. Kill inger kennen. Dieser besaß seit ungefäh r 
1740 das zur unmi t t e lba ren f re ien Reichsri t terschaft Kanton 
Kraichgau gehörende Gut Eschenau. Es s tand dort ein ein­
facher Renaissancebau mit steilem Satteldach zwischen zwei 
Giebeln, der eine zur St raße hin mit geschwungener Kontur 
und waagrechter Gesimsteilung, der andere nach rückwär t s 
als Treppengiebel ausgebildet. Pleickhard v. Gemmingen 
hat te ungefähr u m 1570 diesen Bau an der Stelle eines seit 
1504 wüst l iegenden Burgstadels errichtet. 
Leopoldo Retti bau te das Innere dieses ä l te ren Baues völlig 
u m u n d setzte an der Längs f ron t an dem kleinen, t e r rass ie r ­
ten Garten eine neue Fassade vor. Es ents tand eine moderne 
Schauseite aus drei Stockwerken mit Mit te l t rak t u n d seitlich 
kurz vorgezogenen einachsigen Seitenrisali ten, einen kleinen 
Ehrenhof andeutend. Der Mittelr isal i t mit Balkon über dem 
Haupteingang, vier flachen Pi las te rn und korinthischen K a ­
pitellen, einem darauf ruhenden Giebeldreieck und großem 
Wappen dar in (die Wappenf iguren im 19. Jah rh . durch das 
Wappen der Fre ihe r ren v. Hügel veränder t ) mag den hohen 
Ansprüchen des Bauhe r rn entsprochen haben. Kurz vor dem 
Gebäude ersetzt ein steinernes Balus tergeländer die aus 
Pla tzmangel nicht unte rzubr ingenden großräumigen Ter ra s ­
sen. Der kleine Gar ten davor w i r d von der St raßenmauer , 
auf der anderen Seite von einem Oranger iegebäude u n d 
einem reich ausstuckier ten Gar tensaa l begrenzt . 
Im Inne rn f ü h r t eine geschwungene Treppe mit hölzernem 
Balus terge länder hinauf . Die Räume, vor al lem die des 
1. Stockes u n d der „Saal" in der Mitte des 2. Stockes, sind mit 
reichen, gut gearbei te ten S t u k k a t u r e n verziert . 
Wenn auch Fr. Scholl in seiner Arbei t über Leopoldo Rett i 
der Ansicht ist, daß manche Details der Fassade, wie etwa 
die Verwendung der Pilaster mit ihren Kapite l len oder der 
Balkonkonsolen, k a u m f ü r Rett i in Anspruch genommen w e r ­
den dürfen , so entspricht doch der Gesamteindruck der G a r ­
ten­ und H a u p t f r o n t so sehr der des Schlosses Dennenlohe 
im Ansbachischen, das Retti in den J a h r e n 1734/39 erbaute , 
daß an der Urheberschaf t Rettis f ü r Eschenau nicht gezwei­
fel t werden kann. — Leider haben sich bisher ke ine Archi­
valien über den Schloßbau finden lassen, so daß wir nichts 
genaues über Einzelheiten des Baues und die hier beschäf­
t igten Künst le r u n d Handwerke r wissen. Es ist aber anzu­
nehmen, daß diese sowohl von Ansbach wie von Stu t tga r t 
herbeigeholt wurden . 
Von der Famil ie v. Kill inger w a r der Besitz 1806 a n den 
Staatsminis ter Fre ihe r rn v. Uexkül l ­Gyl lenband und dann 
durch Heira t an die Fre ihe r r en v. Hügel gekommen, schließlich 
nach mehr fachem Wechsel an Alexander Fre ihe r rn v. Bernus. 
Kriegs­ u n d Nachkriegszeit ha t t en dem Gebäude schweren 
Schaden angetan. Dem Besitzer u n d seiner t a tk r ä f t i gen Gat ­
t in gelang es, un te r Lei tung des Archi tekten J . Vassiliere von 
Bad Wimpfen­Hei lb ronn 1956/57 die schwersten, den Bestand 
des Gebäudes gefährdenden Schäden zu beheben. Das Dach 
mußte völlig e rneuer t werden . Die Außenhau t erhiel t wieder 
ihr ursprüngl iches Bild zurück. Farb res t e des ursprüngl ichen 
Putzes gaben hierzu den Anhal t . Gegenüber dem unve rb ind ­
lichen grau­gelben Ton der Wände leuchtet je tzt k r ä f t i g die 
wiederhergeste l l te Farbigkei t . Ist der Rustica­Sockel des Erd­
geschosses und sind die Quader ­Lisenen sowie die Gesimse in 
hel lem Grau­Beige gehalten, so f a n d sich als Grund der Pu tz ­
fe lder ein dunkles Weinrot. Die Fens te r sind in Goldocker 
u m r a h m t . Teilweise vergoldet w u r d e n die Kapi te l le der Mit­
te l r isa l i t ­Pi las ter u n d das Wappen im Frontispiz. 
So vers tä rk t noch die F a r b e die prunkvol le architektonische 
Gliederung der Fassade. Beides zusammen ergibt erst den 
Klang, den der am Hofe lebende Bauher r v. Kil l inger f ü r 
dieses wohl als Sommersi tz gedachte Schloß verlangte . In 
der Er inne rung an die Residenz sollte sich der Schloßbau aus 
den umgebenden ländlichen Gebäuden hervorheben und da­
mit die angesehene Stellung des Her ren versinnbildlichen. 
Mit dem Schloß in Eschenau steht eine Tragödie des 18. 

J a h r h u n d e r t s in Zusammenhang , die ich hier kurz e rwähnen 
möchte. Fand doch hier bei der Famil ie v. Kill inger im J a h r e 
1764 die einst gefeier te Pr imadonna der Stu t tga r t e r Oper, 
Mar ianne Pirker , liebevoll A u f n a h m e . Die „I r re von Eschen­
au" w a r nach glänzenden, auch in te rna t iona len Erfolgen 
1756 von Herzog Kar l Eugen u n e r w a r t e t auf der Fes tung 
Hohentwie l und kurz darauf auf dem Hohenasperg fes tge­
setzt worden. Eine genaue K l ä r u n g der G r ü n d e f ü r den 
Wil lkürak t des Herzogs ist nicht mehr möglich. In der s t ren­
gen H a f t verlor die b e r ü h m t e Sänger in ih re St imme u n d 
verfiel zeitenweise dem I r r s inn . Ers t auf Vermi t t lung der 
Kaiser in Maria Theresia soll Kar l Eugen der M a r i a n n e P i r ­
ker und ih rem M a n n die Freihei t wiedergegeben haben. 
Während ihres Aufen tha l t es in Eschenau besuchte der Dich­
t e r Schubar t die immer noch schwermüt ige Frau , die ihr 
G r a b dort f and und die durch ihre Tochter Großmut te r des 
Verlegers J . Fr. Cotta wurde . 
Ist heu te die Erha l tung des Hauptbaues der künst ler isch b e ­
deu tenden und historisch so in teressanten Anlage auch ge­
sichert u n d w u r d e die ursprüngl iche Bauabsicht wieder ge­
wonnen, so h a r r e n noch die s ta rk verwi t t e r t e Ter rassenba lu ­
strade, die Oranger ie und der reizvolle, reich ausgesta t te te 
Gartensaa l der Ins tandsetzung. 
Lit.: Beschreibung des Oberamts Weinsberg, Stu t tga r t 1861, S. 221/222. 

Fritz Scholl, Leopoldo Retti , Ansbach 1930, S. 51, 165/167. 
W. Frhr . König v. u. zu Warthausen , Burgen, Schlösser und Her­
renhäuse r in Würt temberg , Königsberg 1940, S. 140, Abb. 119. 
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Schloß Eschenau (Lkr. Heilbronn) 
1745 von Leopoldo Rett i e rbau t ­ 1956/57 wiederherges te l l t 

un te r e Aufn . St. A. f. D. Stu t tga r t (Graf Adelmann) 
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